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Geſchäftsſtelle im Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle Saale.

Sonnabend, 6. Februar 1915.

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von UDtto Thiele, Halle (Saale).

Lebhafte Gefechtstätigkeit an der belgiſchen Grenze.

Telegramm des Kaiſers an Generaloberſt v. Kluck,
W. T. B. Berlin, 5. Febr. Die Kriegszeitung des

Berliner Lokal-Anzeigers“ meldet: Wie wir hören, hat der
Kaiſer an den Generaloberſten v. Kluck, der in dieſen Tagen
einen Sohn auf dem Felde der Ehre verloren hat, folgendes
Telegramm geſandt:

„Jch höre zu Meinem aufrichtigen Bedauern, daß Euer
Exzzellenz im Marinekorps einen Sohn verloren haben. Jch
möchte Jhnen meine herzlichſte Teilnahme ausſprechen mit dem
Hinzufügen, daß Jch und das Vaterland die Größe der Opfer
wahrhaftig zu würdigen wiſſen, welche in dieſem Kampfe um
unſere heiligſten Güter dargebracht werden. Der Allmächtige

tröſte Sie. Wilhelm I. R.“
Die Wiener Preſſe zur Ankündigung des

deutſchen Admiralſtabes.
W. T. B. Wien, 5. Febr. Die Blätter heben die außer-

ordentliche Bedeutung der neueſten Ankündigung des
deutſchen Admiralſtabes, in der die engliſchen Gewäſſer als
Kriegsgebiet erklärt werden, hervor und konſtatieren, daß
dieſe Maßregel nur durch das unerhörte, ſkrupel-
loſe Vorgehen Englands veranlaßt wurde.

Das „Fremdenblatt“ ſagt: Mit unerhörter Skrupel-
loſigkeit tritt England alle Grundſätze des Seerechts mit Füßen.
Es ſcheut nicht davor zurück, die eigenen Handelsſchiffe mit fal
ſcher Flagge zu decken. Dieſe Verfügung der engliſchen Regierung
iſt ein ſchreiender Beweis für das Gefühl der Schwäche Englands,
aber auch für den unermeßlich hohen Grad von Hinterhä tigkeit

n der engliſchen. Staatsmänner. Deutſchlandgeht jetzt daran, Vergeltung zu üben für die unmenſchlichen und
barbariſchen Pläne der engliſchen Regierung. Ein in der Ge-
ſchichte einzig daſtehenes Ereignis iſt im Begriff ſich zu voll
ziehen. Wenn England Deutſchland aushungern will, ſo ver-
ſucht Deutſchland Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Wo die
größere Gefahr iſt, darüber kann kein Zweifel beſtehen. Die
„Neue Freie Preſſe“ betont, die engliſche Regierung habe
den Seekrieg verroht und nicht gegen einen Staat und deſſen
Flotte, ſondern ihn gegen die am Feldzug gar nicht teilnehmenden
Menſchen geführt. Deutſchland wird kleine papierne Blockade
machen. Es wird ein Krieg bis aufs Meſſer ſein. England iſt
getroffen, wo ſeine Empfindlichkeit am größten iſt. Der engliſche
Hochmut wird durch die Erklärung der britiſchen Gewäſſer als
Kriegsgebiet wie von einem Peitſchenſchlag getroffen ſein. Ob
die britiſchen Gewäſſer wirklich ein von keinem Schiff durch
fahrenes Kriegsgebiet werden und ob der Plan gelingt, dem
Feinde mit ſeiner eigenen Münze zu zahlen, iſt eine Macht-
frage geworden. Die Wahrheit muß durchdringen, daß die ver
bündeten Kaiſerreiche für die Unabhängnigkeit der Völker zu
Waſſer und zu Lande kämpfen und auch für die von England
verdunkelte Lehre des Hugo EGrotins- Das Meer iſt frei!
Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſagt: Der Welt ſteht in
den nordweſtlichen Gewäſſern des europäiſchen Kontinents ein
Schauſpiel mit ungeheuer ernſten Begleiterſcheinungen bevor.
Deutſchland hätte gewiß gerne den Kampf vermieden, das be
weiſt ſeine bisherige Kriegführung. Allein Englands Hunger-
ſtrategie zwingt zur ehernen Abwehr auf Tod und Leben. Daß
ſich eine ſo ſtarke Macht wie die deutſche nicht mit Sammthand
ſchuhen wehren kann, werden wohl auch die neutralen Staaten
einſehen. Ein kraftvolles Reich von faſt 70 Millionen Einwohnern
kann nicht der Raubpolitik einer Koalition von Geſchäftspolitikern
zum Opfer fallen. Die „Reichspoſt“ ſagt: Die Kund-
gebungen des Deutſchen Admiralſtabes leſen ſich wie eine neue
Kriegserklärung an England und die wäre nie geſchehen, wenn
die deutſche Marine nicht Mittel beſäße, ſie auch durchzuführen.
Zu Waſſer und zu Lande zeigt unſer Bundesgenoſſe bisher reich
lich, daß er nicht mit Worten kämpft und ſich beſſer als ſeine
Gegner aufs Handeln verſteht. Die Belagerung Englands be
ginnt, eine Belagerung, die deshalb eine ſo ungeheure Bedrohung
iſt, weil zu Beginn des Krieges die engliſchen Staatslenker an
eine ſolche Möglichkeit nicht dachten. Mit der Erklärung der deut
ſchen Marine iſt der Krieg gegen den Dreiverband in einen ent
ſcheidenden Abſchnitt getreten. Die Unterbindung der Lebens-
mittelzufuhr hält England nicht aus, da kein kriegführender Staat
auch nur annähernd ſo ſehr auf Zufuhr angewieſen iſt, als Eng-
land. Auch „Die Zeit“ meint, daß, wenn die Ankündigung
des Deutſchen Admiralſtabes mit vollem Gelingen verwirklicht
werde, der weitere Kriegsverlauf in einer Weiſe beeinflußt
würde, wie ſie für den Augenblick noch nicht auszudenken ſei.

Eine ungariſche Stimme.
(W. T. B.) Budapeſt, 5. Febr. Der „Peſter Lloyd“

beſpricht die Kundmachung des „Reichsanzeigers und ſchreibt:
Der bisherige Kriegsverlauf hat der Welt mit abſoluter Sicher-
heit das Eine gelehrt: Bei Deutſchland gibt es keine leeren
Drohungen, keine Gasbonaden in der Art Churchills und
Vivianis. Was es tun will, das kann es auch ausführen. Wenn
es die Gewäſſer Großbritanniens und Jrlands als Kriegs-
gebiet erklärt, ſo kann man mit abſoluter Sicherheit damit
rechnen, daß es dieſe Angaben durchzuführen die Kraft hat und
ſie durchführen wird. Bis zum Höchſten geſteigert wird dieſer
Glaube dadurch, daß die Ankündigung auf 14 Tage voraus er
folgt. Jenes Prinzip der abſoluten Geheimhaltung, in dem wir
uns gewöhnt haben, die Sicherheit des Erfolges zu ſehen, wird
aufgehoben, um und das iſt das ethetiſch Bewundernswerte
die Menſchlichkeit bis zum Aeußerſten zu wahren. Kann es
einen höheren Beweis abſoluten Sicherſeins, des eigenen Kön-
nens und der eigenenn Kraft geben?

ſich infolge des Feuers der Deutſchen wie in der Hölle.
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Ehrentafel.
W. T. B. Berlin, 5. Febr. Vom Generalquartier-

meiſter wird uns ſolgendes mitgeteilt:
Vaterländiſch geſinnte Männer haben der Heeresleitung

eine Anzahl Geldſpenden für hervorragende Waffentaten
zur Verfügung geſtellt. Auf eine Rundfrage bei den
Truppenteilen nach beſonders tapferen und würdigen Sol-
daten ſind zahlreiche Berichte eingelaufen, die be-
weiſen, mit welcher Unerſchrockenheit und Todesverachtung
unſere Truppen für ihr Vaterland kämpfen. Jeder der ge-
meldeten Streiter iſt ein Held, aber nicht jeder kann eine
Spende erhalten. Jhre Namen und Taten aber ſollen jetzt
ſchon öffentlich bekanntgegeben werden, den Helden zur
Ehre, ihren Angehörigen zum Stolz und den
jungen Mannſchaften zum Anſporn. Es wäre
erwünſcht, wenn die Kunde dieſer Taten gerade in den
Heimatorten der Tapferen verbreitet würde. Zu dieſem
Zweck wird die Mithilfe der Preſſe erbeten.

geben dem Wunſche des Generalquartier-
meiſters gern Folge und werden Einzelſchilderungen unter
der wiederkehrenden Ueberſchrift „Ehrentafel“ verbreiten.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Die Erfolge der Oeſterreicher in
den Karpathen.

W. T. B. Wien, 5. Febr. Amtlich wird verlautbart
5. Februar, mittags: Jn Polen und Weſtgalizien iſt die
Lage unverändert. Die Angriffe, die die Ruſſen in den
Karpathen ſtellenweiſe täglich wiederholen, brechen
unter den ſchwerſten Verluſten zuſammen. Jm
Waldgebirge ſchritten die eigenen Angriffe fort. Die
ruſſiſche Offenſive in der Bukowina war bis Mitte Januar

Wir

an den oberſten Teil der Moldawa gelangt. Dem weiteren
Vordringen der hier angeſetzten ſtärkeren feindlichen Kräfte
über die Karpathen geboten zunächſt unſere Stellungen bei
Jakobeny und Kirlibaba Halt. Jn mehrtägigen Angriffen
verſuchte der Gegner um den 20. Januar den Widerſtand
der die Hauptübergänge deckenden Gruppe zu brechen. Da

zu ſtürmen,alle Verſuche, unſere Bodenſtellungen
ſcheiterten und eigene Truppen ſelbſt zur Offenſive
übergehend, am 28. Januar Kirlibaba dem Gegner ent-
riſſen, zog ſich der Feind am folgenden Tage mit ſeinen
Hauptkräften in den Richtungen auf Kimpolung und
Moldawa zurück, wo er verblieb. Jn den letzten Tagen
haben uun neue Kämpfe begonnen. Unſere Trup-
pen, die auch hier im Ueberwinden der durch Terrain und
Witterung bedingten großen Schwierigkeiten Hervorragen-
des leiſteten, ſind im Moldawatal eingedrungen, warfen den
dort befindlichen Gegner zurück und nahmen Jzwor, Ort
Moldawa und Breaza in Beſitz. Die Zahl der in den
Karpathenkämpfen Gefangenen erhöht ſich um
weitere 4000 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.
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Die Wahrheit über die Seeſchlacht bei Helgoland.
W. T. B. Baſel, 5. Febr. Leutnant Allen von der „Jn-

domitable“ berichtet in einem Briefe an ſeine Mutter, den die
„Baſeler Nachrichten“ mitteilen, über die Seeſchlacht bei
Helgoland und ſtellt feſt, daß um 11.15 Uhr die „Lion“
aus ſcheiden mußte, da ſie auf eine Mine geraten war. Ein
Torpedoſchuß der ſinkenden „Blücher“ ging um Haaresbreite an
dem Bug der „Jndomitable“ vorbei. Die „Tiger“ vrigny

ie

„NeuZealand“ war nicht ſchnell genug und beteiligte ſich faſt
garnicht an dem Kampf. Auch die „Jndomitable“ und die
„Princeß Royal“ blieben hinter „Lion“ und „Tiger“ zurück.

Zum Untergang des engliſchen Dampfers
„Viknor“, eines Truppentransportſchiffes.

London, 5. Febr. Aus einem Bericht der engliſchen
Admiralität über den Untergang des Dampfers „Vik-
nor“, der erſt jetzt zur Veröffentlichung gelangt, geht her-
vor, daß der Dampfer als Truppentransportſchiff in Dienſt
geſtellt worden war. Mit ihm ſind 194 Unteroffi-
ziere und Seeſoldaten untergegangen,
außerdem noch 80 Matroſen, im ganzen alſo W

(T. U.

Jn allen Teilen erfunden.
W. T. B. Berlin, 5. Febr. (Amtlich.) Nach Meldungen

aus Bukareſt behauptet der „Adeverul“, Deutſchland
habe von Bulgarien die Unterzeichnung eines Ver
trages verlangt, durch den Bulgarien ſich verpflichten ſolle,
Rumänien anzugreifen, falls dieſes gegen OeſterreichUngarn
Feindſeligkeiten eröffne. Bulgarien habe dieſes Anſinnen
Deutſchlands unbedingt abgelehnt. Die vorſtehend wieder-
gegebene Veröffentlichung des „Adeverul“ iſt in allen
Einzelheiten erfunden.

Große Verluſte der Ruſſen an Geſchützen,
ein ruſſiſches Zeugnis.

W. T. B. Berlin, 5. Febr. Folgender Armeebefehl des
ruſſiſchen Höchſtkommandierenden iſt in die Hand der
deutſchen Heeresleitung gefallen:ſchen a geſo er wa, 6./19, Oktober 1914.

Warſchau. Der Höchſtkommandierende lenkte ſeine Auf-
merkſamkeit darauf, daß in der vergangenen Kriegsperiode
einige Korps und Diviſionen eine große Menge Ge-
ſchütze und Maſchinengewehre verloren haben,
wobei die Höhe der Verluſte nicht immer der Gefechtslage ent-
ſprochen haben. Se. Kaiſerliche Hoheit befahl aus dieſem
Grunde, die Kommandos der Truppenteile darauf aufmerkſam
zu machen, daß es notwendig ſei, das Kriegsmaterial etwas
mehr zu ſchonen wegen der Schwierigkeit ſeines Erſatzes und
weil es äußerſt unerwünſcht iſt, daß unſere Gegner durch das
Zurücklaſſen unſerer Geſchütze und Maſchinengewehre bereichert
werden. Gleichzeitig befahl Se Kaiſerliche Hoheit, alle Kom
mandeure, welche ſich einer ungenügenden Schonung des Ge-
ſchütz- und Maſchinengewehrmaterials ſchuldig machen, in
Strafe zu nehmen. Jn Unterſchrift gez. Kommandeur der

2. Armee, General der Kavallerie: Scheidemann

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Boulogne unter engliſcher Verwaltung.

W. T. B. Kopenhagen, 5. Febr. „Nationaltidende“
meldet aus Kalundborg: Der Kapitän des norwegiſchen
Dampfers Dianag, der aus Dünkirchen zurückkommt, berichtet von
großer Nervoſität in Dünkirchen. Jn den zwölf
Tagen, die das Schiff dort vor Anker lag, iſt Dünkirchen
fünfmal von Fliegern bombardiert worden.Boulogne ſteht völlig unter engliſcher Verwaltung.
Ein engliſches Poſthaus und engliſche Zenſur ſind eingerichtet
worden. Sonſt iſt die Stadt nur noch ein großes Hoſpital. Seit
Mitte Januar kommen große engliſche Transportſchiffe an.

Neue Beſchießung der flandriſchen Küſte.
Amſterdam, 5. Febr. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ berichtet aus Sluis, daß die heftige Beſchießung
der Küſte Weſtflanderns geſtern den ganzen Tag ange-
dauert habe. Abends beleuchteten die Scheinwerfer der
Kriegsſchiffe die Gegend. Es wurden auch farbige Licht-
ſignale geſehen, die die Schußrichtung angaben, und denen
dann ſtets das kurze Aufſchlagen des Marinegeſchützes
folgte. Aus Zandvoort wird berichtet, daß dort geſtern
morgen 11 Uhr heftiger Kanonendonner aus ſüdweſtlicher
Richtung gehört worden iſt. (T. U.)

Feindlicher Flieger über Müllheim.
W. T. B. Müllheim (Baden), 5. Febr. Heute nach-

mittag 316 Uhr warf ein feindlicher Flieger Bomben über
Müllheim ab, von dieſen zwei etwa 100 Meter von dem
Garniſonlazarett entfernt. Sie platzten in weichem Acker-
boden und richteten keinen Schaden an.

Fliegerlos.
W. T. B. London, 5. Febr. „Daily Telegraph“ meldet:

Die Leiche eines deutſchen Fliegeroffiziers
in Uniform iſt an der Themſemündung gefunden
worden. Jn der Lunge wurde eine Schrapnellkugel feſt-
geſtellt. Man glaubt, daß es ſich um den Flieger handelt,
der um Weihnachten Sheerneß überflog.

Was ſie alles brauchen!
W. T. B. Genf, 5. Febr. Blättermeldungen aus Pon-

tarlier zufolge ſind in Marſeille 118 japaniſche Jn-
ſtrukteure eingetroffen. Ein Teil derſelben iſt für
England beſtimmt, die anderen werden der franzöſiſchen
ſchweren Artillerie zugeteilt.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Weitere ruſſiſche Fälſchungen von Greuelbildern.

Stockholm, 5. Februar. Die in Petersburg erſcheinende
Zeitſchrift „Ljetopie Wojny“ veröffentlichte in ihrer Nr. 14
folgende zwei Bilder: „Ein von den Deutſchen in Polen demo
liertes Landhaus“ und „Nach dem Abzug der Deutſchen“, beide
Bilder angeblich von einem Maler Petrow nach der Natur ge
zeichnet und deutſche Greueltaten ſchildernd. Das ſehr ange
ſehene und mutige Blatt „Kiewlanin“ vom 26. Januar ſtellt



ſiches eineſind in der plumpe Fälſchung Yandelt. Veide
„Ljetopnie Sobytij“

eines Land
Bauern“, das zweite Bild am
ſchrift: „Die Vernichtung der

Warſchau ohne Lebensmittel.
W. T. B. Frankfurt am Main, 5. Febr.

Ztg. berichtet unter der Ueberſchrift: „Man kann nicht
warten ſchreibt der „Warſchowskij Dneweik“ folgendes:
Seit drei Wochen bekommen die Bürgerkomitees und
der Magiſtrat von Warſchau keine Lebensmittel
mehr. Von der Station Solonoi Sawod im Gouverne-
ment Gharkow ſind einige Waggons Salz abgeſchickt
worden, die in Warſchau nach zweiundachtzig Tagen ein
trafen. Solche langen Transporte ſind hier keine Selten
heit mehr. Das Handelsminiſterium hat ſich mit dem
Eiſenbahnminiſterium in Verbindung geſetzt und be
ſchloſſen, eine neue proviſoriſche Eiſenbahn zu bauen. Jn
Archangelsk liegen für einige Millionen Rubel Lebens
miktel, die für Warſchau beſtimmt ſind. Man weiß aber
De nicht, wann die Waren in Warſchau eintreffen
werden.

Erinnerungen aus den Tagen
der Kapitulation und Uebergabe

der Feſtung Maubeuge.
(Schluß aus Nr. 61.)

Allmählich war die Sonne wie ein rotglühender Ball über
einem brennenden Dorf im Weſten geſunken und der Mond ſtand
mit weißleuchtender Sichel über den Trümmern des zerſchoſſe
nen Forts de Bouſſois. Sein Licht ließ die Umriſſe aller Gegen
ſtände in der Abendluft in merkwürdig ſcharfen Linien hervor
treten. So auch einen Erdhügel dicht am Gehöft Vent de Biſe,
den die braven 39er am Tage vorher gefallenen Kameraden
errichtet hatten. Ein ſchlichtes Holzkreuz, darauf mit einfacher
Schrift die Namen. An dem Kreuz ein Helm befeſtigt. Auf
dem Hügel zwei rote Geſchoßhüllen und in ihnen von treuer
Hand der letzte Gruß. Spätſommerblumen!

Hörten ſie es wohl, die Helden, welche man dort zur letzten
Ruhe gebettet hatte, in jener anderen Welt, wo die große Armee
ſich ſammelt, das Brauſen, welches in dieſer Abendſtunde mit
einem Male fern von der Feſtung her durch die ſtille Luft über
das weite Schlachtfeld zog? Erſt leiſe, wie die einſetzende Flut,
dann weiter dringend, lauter anſchwellend und ſchließlich wie die
unaufhaltſame Brandung alle Dämme durchbrechend in einem
einzigen, jauchzenden Siegesruf? Allen, welche dieſen Augen-
blick erleben durften, wird das Hurra unſerer Braven unver-
geßlich bleiben, mit dem ſie die Rückkehr des Parlamentärs aus

und die endgültige Kapitulation von Maubeuge be
grüßten.

Atemloſe, feierliche Stille herrſchte rings im Kreiſe, als der
Kommandierende General das an ihn gerichtete Schreiben des
Generals Fournier verlas, welches Kapitän Grenier überreichte.
Es enthielt das Einverſtändnis mit den ihm geſtellten Bedin-
gungen und ermächtigte den Ueberbringer, ſofort wegen aller
Einzelheiten in Verhandlung zu treten. Man kann den Ein-
druck ſchwer beſchreiben, als jetzt erſt die wirkliche Stärke des
Gegners von 45 000 Mann bekannt wurde. Unſere braven
Truppen hatten in dieſen Septembertagen in ſchwierigſter Lage
gegen einen mehr als doppelt ſo ſtarken Gegner gekämpft und
den Sieg über ihn errungen.

Nach kurzer Beratung des Kommandierenden Generals mit
dem Chef des Generalſtabes, Oberſtleutnant Heſſe, wurde dem
Kapitän Grenier das am Nachmittage bereits aufgeſetzte Protokoll
der Uebergabe vorgeleſen.

Jnzwiſchen war es völlig dunkel geworden. Nur im weiten
Umkreiſe der Feſtung beleuchteten die noch brennenden Gebäude

Die „Frankf.

über Maubeuge, wie von einem gewaltigen Fanal des Sieges,
der Himmel rötete.

Ueber das ihm vorgelegte Schreiben gebeugt, ſaß der Parla-
mentär an einem der Tiſche im Garten von Vent de Biſe. Beim
flackernden Licht von Herzen, welche man in leere Burgunder-
flaſchen geſteckt hatte, las er die Bedingungen, welche noch am
Abend unterzeichnet werden ſollten.

e

wehmütigem Lächeln den Kopf. Es betraf die Stelle, an welcher
ſtand, daß mit allem Kriegsgerät auch ſämtliche Feldzeichen dem
Sieger übergeben werden ſollten. Befragt, ob er Zweifel habe,
bejahte er dieſes. Fahnen oder Standarten ſeien nicht mehr
vorhanden. Man habe ſie entſprechend der Jnſtruktion vor der
Uebergabe der Feſtung verbrannt.

Nach beiderſeitigem Uebereinkommen ſollte am nächſten Nach
mittag der Ausmarſch. der geſamten Garniſon nach den für den
Abtransport beſtimmten Bahnſtationen erfolgen. Noch während
der Nacht ſollten die Truppen entwaffnet ſowie ſämtliche Forts
übergeben und von den Deutſchen beſetzt werden. Dieſes alles
vollzog ſich ohne Zwiſchenfall.

Es war am Nachmittage des 8. September um 2 Uhr, als
der Kommandierende General, Exzellenz von Zwehl, mit ſeinem
Stabe an der Porte de Mons von Maubeuge den Kommandanten
der Feſtung, General Fournier, empfing. Dieſer war begleitet
von ſeinem Generalſtabsoffizier, Hauptmann Grenier, und dem
erſten Artillerieoffigier vom Platz. Nachdem der deutſche Führer
dem Kommandanten in Anerkennung der tapferen Verteidigung
der Stadt ſeinen Degen zurückgegeben hatte, begann vor den
Augen Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen ſowie Seiner Hoheit des Prinzen von Anhalt der
Ausmarſch der Beſatzung. Zu beiden Seiten der nach Jeumont
führenden Straße waren die führenden Truppen beider Divi-
ſionen, ſowie die Mannſchaften der öſterreichiſchen Mortorbatte
rien aufgeſtellt. Bezeichnend für die treue Kameradſchaft mit
unſeren Verbündeten, welche in dieſen Tagen gemeinſamer,
ſchwerer Kämpfe bei jeder Gelegenheit hervortrat, war der

laute Jubel, mit dem die Oeſterreicher jetzt bei ihrem Eintreffen
von unſeren Leuten begrüßt wurden.

Es war wohl kein Zufall, daß die erſten franzöſiſchen
Truppenverbände, welche den Ausmarſch aus der Feſtung er-
öffneten, von allen den beſten Eindruck machten. Es ſchien viel
mehr, daß hier eine beſondere Auswahl getroffen war. Haltung,
Ordnung und Marſchtempo zeigten bei dieſen Leuten keine Spur
der voraufgegangenen großen Anſtrengungen und Entbehrungen.
Auch erſchienen keineswegs, wie der Kommandant gleichſam als
Entſchuldigung geſagt hatte, vorwiegend Leute älterer Jahrgänge,
ſondern junge, kräftige Geſtalten, von meiſt gutem Wuchs.

Es war den Offizieren geſtattet worden, nach Belieben, enk
weder mit der Truppe zu marſchieren oder Wagen zu benutzen.
Von dieſer Vergünſtigung machten indeſſen faſt nur die Ver-
wundeten Gebrauch. Die meiſten blieben an der Spitze ihrer
Leute und grüßten beim Vorbeimarſch den Kommandanten, der
mit ſeinem Stabe ſeitwärts von den deutſchen Offizieren ſtand,
in ſtrammer Haltung.

Nachdem der Ausmarſch etwa eine Stunde gedauert hatte,
änderte ſich allmählich das Bild. Es traten größere Pauſen
ein und es erſchienen meiſt keine einheitlichen Truppenteile.
Die Leute kamen vielfach eingzeln, oft auch in kleineren Trupps
oder in zufällig zuſammengeſtellten Verbänden vorüber. So bot
der lange, acht Stunden dauernde Ausmarſch ein Schauſpiel,wie es ſch bunter und eigenartiger nicht beſchreiben läßt. Es

war wie ein Strom, der immer von Neuem, ſcheinbar unauf-
hörlich, aus der engen Porte de Mons über die beiden Zugbrücken
der alten Stadtumwallung herausflutete und in dem nach den

ei i l i den Hals.Elnn al ſchüttelte rr mir einem langen Blick an und klopft ihm auf den Ha

erſten Stunden der Einzelne gar nicht mehr auffiel. Es war
nur noch das bunte Farbengemiſch von Rot, Blau und Schwarz,
welches in immer neuer Zuſammenſtellung, wie von einem Maler
z die Leinwand geworfen, an den Augen der Deutſchen vor

rzog.
In dieſer Fülle der Eindrücke bleibt ein Bild von unver

geßlicher Wirkung allen denen gewiß unauslöſchlich in der Er
rinnerung haften, welche es miterleben durften.

BDreits zwei Stunden waren die gefangenen Franzoſen durch
die zu beiden Seiten der Straße aufgeſtellten Linien unſerer
Truppen marſchiert. Alles vollzog ſich ruhig und würdig. Wenn
auch unſeren braven Leuten der Stolz über ſo ungezählte Gefan
gene aus den Augen leuchtete, ſie achteten doch in dem einzelnen
geſchlagenen Franzoſen immer noch den Soldaten und enthielten
ſich jeden verletzenden Ausdrucks. Da zog es mit einem Male
wie lauter Unwille durch die Reihen unſerer Braven. Ver
wünſchungen wurden laut und wie umgewandelt ſahen ſie alle
mit haßerfül en Blicken nach dem Zuge gelb gekleideter Ge
fangener, die ſich jetzt aus dem Stadttore auf ſie zubewegte.
Erſt jetzt erfuhr man, daß ſich auch. noch Engländer in der
Feſtung befanden. Es waren etwa 120 Mann, meiſt Verſprengte
und Zurückgebliebene, welche ſich ſeit der Schlacht bei Mons im
Auguſt in Maubeuge geſammelt hatten.

War die Haltung der Franzoſen ernſt und militäriſch, ſo
zeigte ſich das gerade Gegenteil bei den Engländern. Jm Gegen
ſatz zu dem elaſtiſchen Schritt der Erſteren, kamen ſie ohne
Ordnung, ſchleppenden Ganges, mit einem Ausdruck, der im
höchſten Grade unvorteilhaft auffiel, laut ſprechend vorüber.
Wie nachher bekannt wurde, hatten ſie ſich vor dem Ausmarſch
über einen Teil der Branntwein Vorräte in der Feſtung her-
gemacht, der ſeine Wirkung nicht verfehlte. Nachdem ſchon alle
längſt voübergezogen waren, folgte nach eine beſonders eindrucks-
volle Gruppe. Zwei Schotten, welche ſich untergefaßt hatten,
ſchwankten taumelnd vorüber. Plötzlich machte ſich der eine von
ſeinem Begleiter los und verſuchte, laut rufend, einem unſerer
braven Weſtfalen die Hand zu ſchütteln. Dieſer würdigte ihn
indeſſen keines Blickes, ſondern drehte ihm in ſtummer Verachtung
den Rücken. Der bemerkenswerte Vorgang fand ſeinen Abſchluß,
indem beide Schotten in nachdrücklichſter Weiſe zu ihren Lands-
leuten gebracht wurden.

So endete der Vorbeimarſch dieſer engliſchen Kulturträger
und es folgten weiter in ſcheinbar endloſer Reihe Scharen auf
Scharen gefangener Franzoſen. Viele Verwundete, zum Teil
an Stöcken hinkend, oder von Kameraden geſtützt. Viele auch
cuf Wagen und kleinen zweirädrigen Karren. Jeder hatte
verſucht, an Lebensmitteln und Gepäck ſoviel als möglich fort
zutragen, teils wurde es durch Fuhrwerke aller Art befördert.
Weiter folgten in buntem Zuge mit den Truppen gemiſcht,
Trommler und Spielleute, Verpflegungsbeamte und Koanken-
pfleger, Trainſoldaten und Sanitätsmannſchaften. Viele der
Offiziere, welche ihre Degen noch nicht abgegeben batten, legten
ſie jetzt im Vorbeigehen vor dem deutſchen Führer hin, zu deſſen
Füßen die im Laufe des Abends ſich immer ſteigernde Zahl von
Offizierdegen, Trommeln, Trompeten und Kriegsgerät aller Art
Zeugnis ablegen konnte von dem Erfolge, der hier erkämpft war.

Bot ſchon der Ausmarſch dieſer Truppenmaſſen als Geſamt-
eindruck ein Bild von ergreifender, unvergeßlicher Wirkung, ſo
bildeten ſich n dieſem großen Rahmen kleinere Epiſoden, wie
ſie der Stift eines Zeichners jederzeit hätte feſthalten können,
unvergleichlich packende Momente. Ein Wagen, hochaufgetürmt
mit Gepäck, gezogen von einem Pferd, das ein Soldat führte.
Auf dem Gepäck gelagert mehrere leicht verwundete Offiziere,
deren Blicke unverwandt nach der Feſtung gerichtet waren, als
ob alles andere, die ganze Umgebung nicht für ſie beſtehe. Wer
ihren Augen folgte, bemerkte, auf dem Wall ſtehend, mehrere
Frauen, anſcheinend Angehörige der Offiziere, welche ihnen bis an
die Stadtumwallung das Geleit gegeben hatten. Jmmer von
Neuem zurückſchauend und mit Tüchern winkend, erwiderten die
Offiziere den Gruß der Jhrigen, bis der Wagen in der Ferne den
Blicken entſchwand, hinaus in die weite, unbekannte Zukunft.

Ein anderes Bild von noch tieferem Eindruck: Hoch auf-
gerichtet im Sattel ſitzend, ein Oberſt an der Spitze ſeines Regi-
ments. Seine Züge tragen Spuren überſtandener Kämpfe und

2 Entbeh zei d in ddie Landſchaft mit taghellem Schein, während ſich im Weſten n rngen, den ansen Ernſt der Srgebung in das
unabänderliche Schickſal. Ein Offizier des Generalkommandos
tritt auf ihn zu und bedeutet ihm, daß alle Offiziere zu Fuß
gehen, Pferde abgegeben werden müſſen. Der Oberſt reitet ſeit
wärts heraus. Ohne ſeinen Ausdruck zu verändern, ſitzt er ab,
ſchnallt gelaſſen ſeine Packtaſchen vom Sattel und nimmt ſeinen
Degen. Dann ſieht er noch einmal ſeinen r m

Zwer
Freunde nehmen von einander Abſchied fürs Leben: „Es war
ein treues Tier, ich habe es zugeritten und aus Afrika mit-
gebracht“, ſagte er im Weitergehen ſeinen Degen abgebend.
Dann folgte er, ohne ſich umzuſehen, ſeinem Regiment.

So geht der Zug weiter, ziehen vorüber Hunderte, Tauſende,
zu Fuß, zu Wagen, Verwundete und Unverwundete, einzelne
Trupps, ganze Kompagnien, Batterien, Battaillone, Regimenter

Nacht ſich über den bedeutſamen Tag ſenkt, der von nun an in
unvergänglicher Erinnerung der Kriegsgeſchichte w. r

(W. T. B.)

Geſterreichs Krieg.
Die deutſchen Truppen in den Karpathen.

Der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“, Leonhard
Adelt, meldet über die deutſchen Truppen in den Karpathen
folgendes: Der Karpathenkampf leidet im Tempo ſehr unter
dem hohen Schnee, doch halten ſich die dorthin ver-
ſchobenen deutſchen Truppen ganz hervor
ragend in den ihnen unvertrauten Gebirgsverhältniſſen.
Die nunmehr erfolgte offizielle Mitteilung, daß deutſche
Truppoenverbände auch in den Karpathen eingegriffen haben
und hier Ungarn ſchützen helfen, wie öſterreichiſchungariſche
Truppen von Warſchau bis Krakau den Feind von den
deutſchen Provinzen mit fernhalten, hat in der öſterreichiſch-
ungariſchen Monarchie ein herzliches Echo gefunden. Jch
war vielfach Zeuge der gaſtfreundlichen Aufnahme, die die
braven Deutſchen auf ungariſchem Boden bei der Durch-
reiſe fanden. Auch wenn ſie nicht in deutſchen Uniformen
ſteckten, wären ſie unſchwer zu erkennen. Sie haben alle
eine klare, knappe, ſachlich präziſe Art zu erzählen. Sie
haben ſchon viel erlebt, ſind alle quten Mutes und ſingen
in den tieſverſchneiten Karpathen bei 15 Grad Kälte die
„Wacht am Rhein“. Auf die Warnung vor Er
frierungen antworteten ſie mir fröhlich, daß ſie mit allen
erdenklichen Wärmemitteln aus gerüſtet
ſind und die ſtrengſte Kälte ihnen lieber iſt, als das ſcheuß
liche Regenwetter der vorigen Wochen; aber ſelbſt dieſes
habe ihnen wenig Eintrag getan, wogegen Hie Ruſſen
durch Cholera, Blattern und Ruhr, wie durch den Kampf
enorme Verluſte hätten. Die Kriegsberichterſtatter Wiener
Blätter melden. daß die in den Karpathen mit den öſter-
reichiſch- ungariſchen Truppen vereinigten Deutſchen gleich
in den erſten Kämpfen, in die ſie eingriffen, eine außer-
ordentliche Tapferkeit bekundeten.,

Die Prügelſtrafe in Lemberg.
W. T. B. Wien, 6. Febr. Wie das Polenblatt „Noviny“

berichtet, iſt in Lemberg unter der ruſſiſchen Herrſchaft
die Prügelſtrafe eingeführt worden. Ein Lemberger
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Bürger erzählte einem Berichterſtatter des Blattes, daß er
wegen eines geringen Vergehens gegen eine behördliche
Vorſchrift in den Kerker geſchleppt und dort an eine Bank
feſtgebunden wurde, worauf einige mit Nadafkas bewaffnete
Koſaken den Befehl erhielten, ihn zu züchtigen. Die
Schläge fielen auf ſeinen entblößten Körper. Derſelben
Strafe wurde auch das Mitglied des Lemberger Gemeinde
rats, Mokrzycki, unterzogen.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Aus Südafrika.

Pretoria, 5. Febr. Nach einer amtlichen Meldung iſt
eine Patrouille der Regierungstruppen am
3. Februar an der Südgrenze des deutſchen Gebietes in
Fühlung mit den feindlichen Vorpoſten in der Nähe von
Sandfontein gekommen.

Erfolge der Franzoſen in Kamerun?
W. T. B. Paris, 5. Febr. (Agence Havas.) Ein

Funkentelegramm des Gouverneurs von Zentralafrika
meldet, daß die franzöſiſchen Truppen nach zwei Gefechten
am 27. und 28. Januar den Poſten Bertug in Zentral
kamerun am 29. Januar beſetzt hätten. Der Erfolg ſei
bedeutend, denn er ermögliche die Fortſetzung der Be-
wegung, welche zur Umfaſſung der deutſchen Truppen in
Kamerun führt.

Von jenſeits des Ranals.
Die Zahl der Jnternierten.

London, 5. Febr. Nach einer Mitteilung des Lord
Lucas im Oberhaus betrug die Zahl der am 27. November
in Großbritannien internierten männlichen Perſonen gegen
18 300. Frauen wurden überhaupt nicht interniert. Bis
zum 1. Januar 1915 waren gegen 2000 Perſonen entlaſſen
worden.

Der britiſche Heeresetat.
W. T. B. London, 5. Febr. Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Der Voranſchlag für den Heeresetat iſt
heute veröffentlicht worden. Er ſieht eine Kriegsmacht
von drei Millionen Mann im Vereinigten König-
reich und in den Kolonien vor, abgeſehen von den
Truppen in Jndien.

Der türkiſche Krieg.
Engliſche Petroleumquellen bedroht.

London, 5. Febr. Nach Depeſchen aus Jspahan iſt eine
zirka 2000 Mann ſtarke türkiſche Abteilung über Ahawas in
Khuſiſtan eingedrungen und befindet ſich in unmittelbarer Nähe
der Petroleumquellen, die einer engliſchen Geſellſchaft gehören.

Die Nachricht hat hier große Beſorgnis erregt, da über die Abſicht
der Türken kein Zweifel obwalten kann. Offenbar beabſichtigen
ſie, die Petroleumquellen zu beſetzen, oder gar zu zerſtören.
Die Bachthiaren, die Einwohner dieſer Gegend ſind, obwohl
perſiſche Untertanen, durchaus türkenfreundlich, und werden
ſicherlich dem Vordringen der türkiſchen Truppen keinerlei Wider

ſtand entgegenbringen. (T. U.
Ausland.

Chineſiſche Maßnahmen gegen Eiſenbergwerke.
W. T. B. Zürich, 5. Febr. Die „Neue Züricher Zeitung“

erfährt von einem Privatkorreſpondenten, die chineſiſche
Regierung habe beſchloſſen, alle Eiſenbergwerke zu verſtaat
lichen, ſoweit nicht Ausländer die betreffenden Konzeſſionen
innehaben oder ausländiſches Kapital darin arbeitet.

Kleine Nachrichten.
100 000 Mark von Deutſchen Südamerikas.

Berlin, 5. Februar. Eine 100 000 Mark-Spende für das
Rote Kreuz aus Montevideo. Zu den bisher ſchon dem
Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz aus
Südamerika überwieſenen anſehnlichen Spenden iſt jetzt eine
beſonders hohe aus Montevideo hinzugekommen Der dortige

in ſcheinbar endloſer Reihe, bis erſt nach 10 Uhr abends die deutſch öſterreichiſche Hilfsverein überwies dem Zentralkomitee
letzten Gefangenen vorübergezogen ſind, und der Schleier der den Betrag von 100 000 Mark. Wir erblicken in dieſer Hilfs-

bereitſchaft der Deutſchen Südamerikas ein neues Zeichen der
treuen Vaterlandsliebe, die auch im fernen Ausland alle deut
ſchen Herzen unentwegt erfüllt.

Das Urteil im Kwilecki-Prozeſz.
W. T. B. Breslau, 5. Febr. Jn dem ſeit 15 Jahren ſchwe-

benden Prozeß des Grafen Kwilecki iſt heute das Urteil
des Oberlandesgerichtes Breslaus als Berufungsinſtangz ergangen.Die Klage der Bahnwärterfrau Cävilie Meyer, feſtouſtellen, daß

angeblich der am 27. Januar 1897 geborene Graf Stanislaus
Kwilecki identiſch ſei mit dem von ihr am 22. Dezember 1896
geborenen unehelichen Knaben wurde mit der Begründung zu
rückgewieſen, daß der ion der Klägerin angetretene Jdenti-
tätsbeweis als nicht gelungen erachtet ſei.

Regelung des Brennerei-Betricbes.
Berlin, 5. Febr. Der „Reichsanzeiger“ bringt die Bekanntk-

machung des Bundesrats über die weitere Regelung des
Brennereibetriebes und des Branntweinverkehrs.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 140.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 42 Karl Otto Pfeil, Naum-

burt a. S.
G. Pfeiffer, Halber

leben, bisher vm., verwundet.

Fußartillerie- Regiment Nr. 4. W. Krauſe, Magdeburg,

Klitznick x G. Köppen I, Altenplathow x S. Studte, Meſe-

1. Pionier-Bataillon Nr. 16.

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 141.

Landſturm-Bataillon Münſter III.
ſtadt F.

Reſerve-Jäger-Bataillon Nr, 11. R. Schrader, Eils-

HuſarenRegiment Nr. 16. Schemmel, Halle Fähnr.
Lange, Salzwedel

Feldartillerie- Regiment Nr. 35. H. Dietzel, Biſchofroda,

tödlich verunglückt.
1.PionierBataillon Nr. 4. O. Hugk, M burg

G. Keil, Wanzleben K. Berger, Gröbzig F. Drogmann,

berg bur. e2. Pionier Bataillon Nr. 4. K. Bär, Aken, tödlich ver
unglückt.

A. Walther, Gräfenheim f.
1. Pionier-Bataillon Nr. 26. O. Helbing, Torgau.

ReſerveJnfanterie- Regt. Nr. 36. W. Jüling, Magde-
burg K. Schirlitz, Müllerdorf F. Stolgzer, Bernburg

Rißling, Cörbelitz 4 J. Brüske, Halle F. Härtel, Niem-
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Saalmann, Ermskeben W K. Dittrich, Halleverg F. H.g. Kreſſe, Deren Th. Szhmurg, Hecklingen vm. x K.

ſedelt, Schweinitz vm. H. Rapſilber, Halle A. Paul,
Zerbſt H. Balthaſar, Halle O. Krauſe, Geuſa f x H.
Leuchte, Halle R. Lincke, Halle x E. Friedrich Uſchersleben
x L. le Clere. Dölau f. H. Pohle, Lodersleben F. G. Sickert,
Ellrich e W. Hergt, Apolda à x O. Becker, Wulferſtedt

W. Weber, Nordhauſen f. P. Kießler, Halle P. Dorne
mann, Nauendorf K. Keil, Taucha H. Haſeloff, Magdeburg
ym. W. Köttler, Aſchersleben M. Schröter, Halle F. Laſch,
Halle vm. Vzfeldw. A. Göllner, Hainichen A. Sack, Stöß-
witz M. Henneberg, Magdeburg M. Buchheim, Weickels-
dorf O. Winkelmann, Burg b. Magdeb. vm. x M. Burkhardt,
Bröditz M. Himburg, Burg f. F. Johlke, Grüfier f.
K. Kohnert, Sangerhauſen H. Pfanne, Müllerdorf
A. Kroeber, Halle H. Weſtphal, Halle Giebichenſtein
O. Apel, Brachwitz A. Bräter, Halle- Giebichenſtein A. du
Bois, Halle W. Fuß, Paſſendorf O. Gottſchalk, Halle E.
Hermann, Steuden H. Markgraf, Dörnitz W. Zöller, Halle

K. Backhaus, Gr. Oerner vm. H. Bauer, Magdeburg-N.
ym. D. Fielitz, Walternienburg vm. G. Miſſalla, Rippin
vm. A. Schulz, Peertz vm. R. Strietzel, Halle vm. x W.
Möller, Zienau vm. Vzfeldw. K. Neubert, Bitterfeld

Schöne, Halle O. Zipfel, Goſtau O. Körber, Oſt-
ramonra A. Engelhardt, Nauendorf W. Neubert, Halle
x P. Hennig, Friedeburg A. Schettig, Teicha A. Götze, Halle

W. Rabe, Halle K. Sauerzapf, Halle K. Koch, Halle
x K. Förſter, Weidenhain O. Schneider, Halle M. Krämer,
HalleTrotha W. Grösgen, Halle R. Borchert, Halle x A.
Buchheim, Profen K. Einax, Oſterfeld F. Wolfenſteller,
Schleeſen O. Kroppenſtedt, Zſcherben W. Rabald, Löbe-
jün O. Opitz, Halle R. Einicke, Wettin x O. Gittel, Dies-lau x E. Ströfer, Halle P. Franz, Halle A. Eckert, Schrap-
lau W. Hoffmann, Löderberg K. Rumpf, Volkſtedt vm.

H. Koch, Bottendorf vm. O. Heder, Halle vm. O. Wagner
Oberheldrungen vm. F. Lehmann, Trebitz vm. Vgzfeldw.
H. Junghans, Zahna R. Kaufmann, Halle G. Frühling,

Ahlsdorf F. Hertzberg, Halle K. Rink, Halle
K. Ebenrecht, Teicha F. Krüger, Halle E. Plötz, Seeben
x M. Seyffart, Halle E. Hochheim, Pleſſa O. Streiber,
Deſſau x W. Werther, Deſſau G. Möbius, Halle R.
Koch, Halle vm. Obltn. A. Siemens, Halle x L. Herzfeld,
Halle H. Dietrich, Halle à W. Seebecker, Magdeburg
E. Aufzug, Bothnersdorf O. Nitze, Niederlepte G. Müller,
Reuden F. Selle, Morl f. F. Rießler, Bonitz x G. Hirſch,
Pretzſch E. Putze, Halle x H. Friedrich, Zerbſt x F.
Zähle, Zerbſt H. Bertram, Ammendorf R. Helm, Görzig

A. Lorf, Zerbſt A. Stenzel, Halle- Cröllwitz F. Heller,
Eisleben x O. Waldenburger, Röſſuln f. E. Erf, Halle vm.

R. Telle, Deſſau O. Erbig, Kleckewitz, f an ſeinen Wunden
O. Seidel, Reuden x G. Bohne I, Bernburg f.
Garde-ErſatzDiviſion. K. Löwe, Bilzingsleben F.
1. Garde- Regiment. J. Bierwagen, Weſteregeln,

nicht ſondern I. verw.
2. Garde-Reſerve- Regiment. H. Hagemann, Kl.Wanz-

r vm. O. Ebel, Stendal x O. Beelitz, Neuhaldens-
leben.

Grenadier- Regiment Nr. 1. F. Grothe, Mieſte f.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 1. x E. Kammer,

Magdeburqg.
Reſerve-Erſatz- Regiment Nr. 2. F. Koch, Gr.-Schier

ſtedt x H. Schilinsky, Halle- Giebichenſtein W. Wenzel,
Roßlau O. Städter, Mocherwitz K. Schmohl, Dorn
burg f. F. Viehweg, Zſchernitz W. Klein, Roßlau x R.
Nickau, Delitzſch K. Ackermann, Böttmersdorf O. Bock,
Zerbſt x O. Meier, Deſſau H. Schneider, Deſſau
W. Gleau, Krüchern x W. Chriſtoph, Zeitz O. Kaeſtner,
Torgau W. Höde, Köthen x R. Löwe, Unterwerſchen
A. Witthaus, Schönebeck A. Schade, Roßlehen Martin
Senff, Halle, K. Vetter, Artern x Eduard Hagemann,
Halle, vm. Paul Jlgenſtein, Halle vm. x W. Klinder,
Weſterhauſen vm. H. Gräbe, Wörmlitz vm. A. Zwanzig,
Friedeburg vm. x Otto Boſſe, Halle, vm. W. Pauſt, Röſſuln
vm. H. Schumann, Schortewitz vm. Otto Rademacher,
Halle vm. R. Pabſt, Schillingſtedt vm. F. Paatſch, Schaf
ſtedt vm. O. Koch, Barnſtedt vm. H. Krauſe, Helbra
F. Schmidt, Heldrungen K. Hoppe, Weißenfels x O.
Fuß, HalleTrotha x F. Nitzſche, Bibra x H. Große, Halle

F. Henze, Halle- Giebichenſtein à K. Rößler, Halle P.
ſnorre, Halle- Giebichenſtein O. Fiſcher, Halle R. Naeter,
Königsaue A. Höbold, Serbitz x Feldw.Lt. P. Kraft, Gräfen-
dorf f. x O. Tiſcherlein, Obergreißlau Alwin Schemmel,
Preſtewitz F. Röder, Unterfarnſtedt O. Klaus, Groß-
röſſen vm. R. Martin, Langengraſſau vm. O. Rauchfuß,

Sbeigra bm. A. Sattler, Gatersleben bm. X G. Birke,
Petersberg vm. W. Stephan, Authauſen m. F. Roick,
Mückenberg vm. O. Apitz, Polbitz vm. F. rt, Forſt
haus Grüng vm. H. BVöttcher, Groß-Thiemig vm. Franz
Gebauer, Weißenfels vm. P. Schmidt, Landsberg vm. W.
Rothe III, Heldrungen vm. R. Grube, Heldrungen vm.
H. Jäger II, Querfurt vm. B. Pietzner I, Eutſch vm.
R. Erichſen, Kemberg vm. E. Trebeljahr, Dahlenberg vm.
F. Bölling, HalleTrotha W. Homack, Kardorf F. Dähne,
F. Bölling, HalleTrotha W. Homack, Kardorf F. DähnWittenberg x E. Globig, Kleinkorga x F. Günther,
Schkeuditz P. Richter, Stockwitz H. Göhring, Schkeuditz
P. Ernſt, Bilzingsleben O. Liebetruth, Benneckenſtein R.
Schurig, Zeßnerberga K. Herold, Sangerhauſen Frang
Schulze, Bobbau R. Böhme, Oelſen vm. K. König, Eckarts
berga vm. H. Schröder, Kölleda vm. P. Schröder, Naun
dorf vm. F. Rühl, Halle- Giebichenſtein vm. O. Kagk,
Eckartsberga vm. W. Schubert, Sößten vm. x K. Hirſchfeld,
Halle Giebichenſtein vm. H. Pocher, Schkölen vm. E.
Pankrath, Naundorf vm. R. Popplepp, Fichtenberg bm.
G. Riedel, Cröbeln vm. O. Löſer, Schnaditz vm. Paul
König, Wolmirſtedt A. Dräger, Leopoldshall x K. Hitzſchke,
Halle F. Lärtz, Querfurt vm. P. Partſch, Grana vm.

GrenadierRegiment Nrf 12. Otto Dohnke, NeuBurgs
rf F.LandwehrJnfanterie- Regt. Nr. 26. A. Rabe, Eichen-

barleben O. Herbſt, KleinOttersleben P. Voigt, Schar-
tau W. Menz, Magdeburg f x W. Richert, Magdeburg

O. Riep, Tangermünde W. Sabvade, Oſchersleben
H. Schmidt II, Hindenburg W. Boden, Halberſtadt

O. Krüger, Rademin f.
Referve-Jnfanterie- Regt. Nr. 27. F. Kahmann, Eilen-

ſtedt à K. Zimmermann, Froſe f. K. John, Langeln O.
Schneider, Hoya O. Schorrmann, Halberſtadt Friedrich
v. Stephani, Arendſee O. Benſe, Brone tödlich verunglückt

P. Kallmeyer, Eisleben tödlich verunglückt G. Staats,
Croppenſtedt tödlich verunglückt 4 R. Steffen, Aſchersleben

J. Jopeck, Sargſtedt F. Bock, Schlanſtedt E. Günther,
Halberſtadt H. Müller, Wernigerode H. Möbius, Halber-
ſtadt G. Dörge, Jrxleben K. Schwiefert, Berga tödlich
verunglückt H. Luthe, Staßfurt tödlich verunglückt G.
Grochowski, Oſchersleben tödlich verunglückt O. Struckmeyer,
Halle P. Grenſtak, Gr.-Alsleben R. Weſtendorf, Dingelſtedt
x F. Dreimann, Halberſtadt, f an ſeinen Wunden E. Breuſte,
Jlſenburg x K. Buſſe, Sangerhauſen f. x A. Decker, An
leben x O. Müller IV, Wernigerode Drude, Dingelſtedt
x Groſche, Ziegelrode Sohnekind, Dardesheim x K.
Müller, Kelbra F. Börner, Voigtſtedt G. Querfurth, Wer-
nigerode vm. K. Becker, Kelbra tödlich verunglückt K.
Georgi, Stolberg f an ſeinen Wunden A. Alig, Rodishain vm.

W. Weinhauer, Gr.-Roſenburg tödlich verunglückt 4 W. Klaus-
ner, Kelbra x R. Bauersfeld, Kelbra Lin. d. R. A. Hauer,
Wernigerode P. Graumann, Eisleben f. x G. F. Häcker,
Roßla R. Münch, Molmerswende f. x W. Briemann, Eders-
leben x P. Worch, Kreisfeld tödlich verunglückt 4 K. Ulrich,
Siersleben tödlich verunglückt K. Franke, Hettſtedt tödlich
i runginat R. Kelterborn, Eisdorf W. Dehne, Horn-

auſen F.
LandwehrJnfanterie- Regt. Nr. 27. H. Stäglich, Gnadau,

bisher verwundet, vm. Aix-Eton.
Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 28. x Lin. d. R. W. Hartig,

G. Dankert, Gr.-Otters-
Sandersleben f.

Infanterie Regiment Nr. 66.
leben, bisher verm., Feldlaz. 5 Mercateh A. Pape, See
hauſen, bisher verw., Feldlaz. 6 des 4. A.-K,

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 66. E. Bovring, Stößen
vm. K. Spanier, Latdorf vm. A. Hartmann, Langendorf
vm. A. Beckſtädt, Deſſau vm.

Jnfanterie- Regiment Nr. 71. G. Wildenſee, Beersdorf
K. Krauthaus, Erfurt K. Seifarth, Erfurt i. G. x R.

Göpfert, Gotha i. G. F. Schmidt, Erfurt vm. R. Storch,
Erfurt vm. F. Siebert, Nordhauſen vm. K. Roth, Erfurt
vm. F. Franke, Erfurt x K. Meher, Erfurt vm. Paul
Zielenhenne, Benneckenſtein vm. K. Reinhardt, Giſpers-
leben O. Hanſe, Erfurt E. Schlöffel, Gispersleben Viti

H. Weiſe, Wandersleben.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 72. R. Willi, Niedern-

dodeleben F. F. Zeb, Wittenberg x Ltn. J. Klemm, Zeitz
A. Trippler, Neuhaldensleben W. Wiſcheropp, Schackens

leben O. Hilgenhof, Kl.- Wittenberg
Referve-Jnfanterie- Regiment Nr. 82.

Artern x W. Berliner, Klötze.
Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr, 83.

do

P. Schumann,

Burg H. Veiter, Zörbig Paul Naumann, alle
H. Allſtedt, Langenſalza f.

Jnfanterie- Regiment Nr. 93. O. Weidel, Moſigkau
P. O. Ritter, Kötſchau
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 215. R. Müller,

Halle vm. A. Rogge, Birkungen vm. R. Simon, Torgau
Georg Kruhöffer, Krölpa E. Dietrich, Rumsdorf vm.
K. Koropp, Erfurt F. Helling, Eisleben x W. Göbel,

Blankenburg a. H. bm.

Kaiſerliche Marine.
Berluſtliſte Nr. 1

Beckendorf, Willh, Seeſ., Stendal, t Brundig, Otto,
Pionier, Magdeburg, gef. Eltze, Willh, Unteroff., Magdeburg

Gebhard, Otto, Hob., Seeſ.,, Halle, gef. Walker,
Mtr.-Art., Naumburg, gef. Hoppe, Seeſ., Zeitz, gef.
Koch, Reinhold, Pionier, Magdeburg, gef. Reichel, tz,
Seeſ., Eisleben, gef. Rapior, Franz, Seeſ., Bernburg, gef.
Rublh, Hermann, Seeſ., Erfurt, gef. x Rudolph, Hans, Mtr.
Art., Halle, gef. Siebert, Friedr., Ob.Mir. Art. Halberſtadt
e Sijebert, Ernſt, Art. Mit., Magdeburg, gef. Schürpel, Paul,
gefr., Magdeburg, gef. Schöpe, Guſtav, Ob.Mir.Art., Halle,
gef. Scharf, Karl, Seeſ., Erfurt, gef. Steinbruck, Paul,
Seeſ., Mansfeld, gef. Wilke, Richard, Seeſ., Erfurt, gef.

Provinz Sachſen und Umgebung.

B Durchführ
Merſeburg, 5. Februar.

Geſtern, Donnerstag, fanden in Halle Beſprechungenn der
Landräte des Regierungsbezirks Merſeburg
ſtatt wegen Durchführung der Maßnahmen bei der Beſchlag
nahme des Mehl- und Brotgetreides. Heute, Freitag, ver
ſammelte ſich auch der Kreisagusſchuß des Kreiſes
Merſeburg unter Vorſitz des Freiherrn von Wil
mowki und befaßte ſich mit der Angelegenheit. Zu der Be-
ſprechung waren auch Vertreter der Stadtk, die Stadt
räte Wolff und Thiele ſowie die Bäckerinnungen zuge-
zogen. Der Magiſtrat nahm auch in einer beſonderen Sitzung
dazu Stellung.

Die Militärvorbereitungsanſtalt in Jena.
Jena hat die Militärvorbereitungsanſtalt nicht nur aus

nationalem Jntereſſe aufgenommen, ſondern es hat ſich neben
andern Städten ſehr um ſie beworben. Tatſächlich ſind auch die
wirtſchaftlichen Vorteile, die die Bewohner der Stadt aus der
Anſtalt ziehen, bedeutend. Für jeden der 450 Jungfüſiliere be
zahlt die Militärverwaltung täglich eine Mark, wozu noch andere
zahlreiche Einnahmen für Anſchaffungen im Jntereſſe der An-
ſealt treten. Berückſichtigt man ferner noch, daß das Aus-
bildungsperſonal aus ungefähr 50 Perſonen beſteht, die zum
großen Teil ihre Familien mit nach Jena gebracht haben, ſo
dürfte erhellen, daß die Aufwendungen der Stadtverwaltung
für die Anſtalt ſich außerordentlich reichlich verzinſen. Die Aus

der Stadt werden ſich auf ungefähr 10 000 Mark be-
laufen, während nach obigen Ausführungen in einem Monat
Be 15 000 Mark in der Stadt von der Anſtalt eingenommen
werden.

Das Kriegerdenkmal der Schnle.
Vor kurzem wurde über einen vom Kaſſeler Schulmuſeum

gefaßten Beſchluß berichtet, der die Einrichtung eines Ehren-
buches für die am Kriege teilnehmenden heſſiſchen Lehrer vor
ſieht. Ein ähnliches Denkmal ſoll nunmehr auch den fürs
Vaterland kämpfenden früheren Schüler der Kaſſeler Gymna-
ſien, Obervreal- und Realſchulen errichtet werden. Wie die
Schulleitungen bekanntgeben, iſt beabſichtigt, den demnächſt er-
ſcheinenden Jahresberichten in beſonderer Form Ehren-
tafeln beizugeben mit den Namen der im Kriege gefallenen
und der mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichneten ehemaligen
Schüler der Anſtalten. Vor allem aber ſollen die nach be
ſtandener Reifeprüfung unmittelbar ins Heer eingetretenen
Schüler in den Tafeln Erwähnung finden, und zwar unter
gleichzeitiger Veröffentlichung charakteriſtiſcher Feldpoſtbriefe der
jungen Krieger, um ſo in getreuen und unverfälſchten Spiegel-
bildern den Geiſt der heldenhaften deutſchen Jugend des Kriegs
jahres 1914/15 für ſpätere Geſchlechter lebendig zu erhalten.

Dermbach, 5. Febr. (Erſtickt.) Jn dem Rhöndorfe
Brunnhartshauſen fand der Eiſenbahninvalide Karl Heißel da-

(Nachdruck verboten.)

Verſunkenes Land.
36) Roman von Hans Dominik.

Vier Tage ſpäter hielt ſie die Antwort in Händen. Sie
lautete:

„Meine liebe Eva!
Seien Sie herzlichſt bedankt

Zeilen, die mich erreichten mitten in den Vorbe-
reitungen zu unſerer Rückkehr nach Deutſchland. Daher
werden Sie verzeihen, wenn mein heutiger Brief nur kurz
ausfällt.

Wie konnten Sie nur vermuten, daß ich mich Jhrer
nicht mehr entſinne? Habe ich doch die ſchöne Zeit am
Lac Léman nie vergeſſen und hat mir doch mein Bruder
wiederholt von Jhnen und Jhren verehrten Eltern ge-
ſprochen.

Das Befinden meines Vaters gibt uns zur Sorge
keinen Anlaß mehr; die langen Monate der Erholung haben
ſeinen Gemütszuſtand auf das günſtigſte beeinflußt. Gebe
Gott, daß er nun auch die Dinge in der Heimat mit
anderen Augen anſieht und ſich nicht länger den Not-
wendigkeiten verſchließt, die ich ebenſo klar erkannt habe,
wie ich ſie aus Jhren Zeilen herausleſe.

Sobald ich wieder in der Heimat bin, ſchreibe ich
Jhnen ausführlicher. Für heute empfangen Sie herzliche

Grüße Jhrer Ellen Wildberg.“Leute, die Eva von Hölder geſellſchaftlich und auf in
timeren Zirkeln oft trafen und ihr auch am heutigen Abend
in der Loge des Opernhauſes die Hand küßten behaup-
teten, ſie noch nie ſo ſtrahlend ſchön und in derart ſprudeln-
der Laune getroffen zu haben.

Was Wunder, daß ſich auch unter den Apoſteln dieſes
aufkommenden geſellſchaftlichen Sterns der Aſſeſſor Fritz
von Wildberg befand, und daß er in ſelbiget Nacht mit
einem ganz ſeltſamen Gefühl in der Bruſt nach Hauſe
wanderte?

für Jhre freundlichen

e

Aurt Hilbert ging in ſeinem Zimmer im väterlichey
Hauſe umher, wie der Löwe in ſeinem Käfig, böſe auf ſich
ſelbſt, böſe auf die ganze Welt.

„Da bildet man ſich nun ein, man iſt ſein eigener
Herr. Herr ſeines Geſchicks, ja wohl. Es muß aber
wohl wahr ſein, daß die Liebe den Klügſten zum Narren
macht“, räſonnierte er vor ſich hin.

„Von Vernunfts wegen müßte ich das Enteignungs-
verfahren von Wildberg ja längſt eingeleitet haben, und
was hindert mich daran ein paar blaue Mädchenaugen,
eine weiche, bittende Stimme und ſchließlich was wird
kommen

Der alte Starrkopf gibt nicht nach und ſeine Tochter
wird er mir auch nicht geben, wenn ich das Enteignungs
verfahren einleite, Zum Donnerwetter

Damit ſchlug der junge Herr im Vorbeigehen wütend
mit der geballten Fauſt auf den Tiſch; dann auf den Fuß-
boden heftig aufſtampfend, fuhr er ſich durch die dunklen
lockigen Haare.

„Warum iſt man nur ſo erbärmlich konſtruiert. Ein
dreifach gekoppeltes

Die Tür flog auf und auf der Schwelle erſchien der
alte Sanitätsrat.

„Genier' Dich nicht, mein Sohn“, rief er. „Rinds-
vieh, wollteſt Du ſagen wenn Du's ſelbſt behaupteſt,
muß es ja ſtimmen. Was iſt denn los. Haben Dir die
Kerle vom Miniſterium in die Suppe geſpuckt, daß Du ſo
wild biſt, daß ich's bis unten höre. Haſt Du's große Los
nicht gewonnen oder biſt Du verliebt. Na?“

Der junge Ingenieur blieb vor ſeinem Vater ſtehen,
der ihn über die Brille fort muſterte.

„Jch habe eine koloſſale Dummheit begangen, Papa“,
ſagte er dann mißmutig.

„So! Da, das paſſiert fſa anderen Leuten auch mal,
andermal machſt Du's geſcheiter, komm nach unten, die
Theres zieht ein gräßliches Geſicht, die Knödel verderben,
wenn wir nicht ſofort kommen

Er zog den widerſtrebenden Sohn mit ſich. die kurze
Treppe hinab bis ins Eßzimmer und pflanzte ſich auf
ſeinen Platz.

„Herr Sanitätsrat“, rief draußen die grelle Stimme
der alten Wirtſchafterin, „die Herrſchaften müſſen jetzt
eſſen, ſonſt verdirbt alles!“

„Sakrament!“ ſchrie der Sanitätsrat mit Stentor-
ſtimme, „da ſitzt man und lauert, daß man ſchwarz anläuft
und kann verhungern, ehe man was hat.“

Er klopfte energiſch mit Meſſer und Gabel gegen ſeine
Teller. Da fuhr auch ſchon Theres mit verwundertem Ge-
ſicht und der dampfenden Knödelſchüſſel zur Tür hinein.

Jhr alter Herr blinzelte ſie ſchadenfroh unter den
buſchigen Augenbrauen an,

„Da weeß mer nicht, was mer ſagen ſoll“, murmelte
ſie, nahm der jungen Magd die Schüſſeln ab, ordnete den

Tiſch vollſtändig und ging etwas begoſſen, wie man zu
ſagen pflegt, hinaus.

Vater und Sohn ſaßen ſich gegenüber.
„Da haſt Du's mal wieder geſehen,“ lachte der Sani-

tätsrat, während er ſich bediente. „Angriff iſt immer die
beſte Abwehr. Wo wäre ich wohl geblieben, mit dem
Weibervolk, wenn ich's nicht beherzigt hätte. Na, nun
kram' mal aus, was Du verſchüttet haſt!“

„Jch habe das Enteignungsverfahren gegen Wildberg
nicht zur Zeit eingeleitet.“

„Will der Alte wirklich keine Vernunft annehmen?
Na, ähnlich ſieht's ihm ja, verdammt eigenſinnig war er
von jeher. Aber trotzdem, eine Seele von einem Menſchen
Leicht wird er's Dir nicht machen!“

„Jch wollte ſo gern im Guten mit ihm auskommen,
der alten Beziehungen und der Familie wegen. Die Damen
wünſchten dringend, daß noch gewartet wurde na, Du
weißt doch in erſter Linie, Vater, wie völlig niedergebrochen
der Baron war.“
„Freilich,“ entgegnete der alte Arzt und ſah nachdenk

lich auf ſeinen Teller.
Dann hob er den Kopf und ſah ſeinen Sohn ſcharf

prüfend an.
„Frendſchaft iſt eine edle Sache“, ſagte er dann lang-

ſam. „Aber ſelbſtlos pflegt ſie ſelten zu ſein, gänzlich
ſelbſtlos bildet man ſich ein zu handeln, wenn man liebt,
Kurt“, ſetzte er zögernd hinzu.

„Bildet man ſich ein, Vater?!“
„„Bildet man ſich ein, mein Junge, ja wohl, denn man

will mit ſeinem edlen Handeln doch was erringen, was
einem das Höchſte erſcheint.“

Kurt fuhr auf. Sein Vater drückte ihm beſchwichtigend
die Hand auf den Arm:

„HBleib ruhig, mein Sohn, ich rühre nicht daran. Das
iſt Deine eigene Angelegenheit!“

Kurt ſaß ſtill auf ſeinem Platze, eine dunkle Röte färbte
ſeine Stirn momentan.

Der Sanitätsrat füllte die Weingläſer von neuem und
bot ihm ſeine Zigarrentaſche.

„Ein feines Kraut, Jungchen, lang zu.“
„FJch danke Dir, Vater“, ſagte Kurt warm und herzlich,

während er die Zigarre nahm.
Der alte Herr verſtand richtig, wofür der Dank

geſagt war.
(Fortſetzung folgt.



durch ſeinen Tod, daß ihm infolge Huſtens ein Stück Fleiſch in
die Luftröhre drang, ſo daß H. erſticken mußte.

E Bleicherode, 5. Febr. (Ein Unglücksfal]) ereignete
ſich im Kaliſchacht zu Bleicherode. Der Bergmann Karl Witzen
hauſen aus Puſtleben ſtürzte aus beträchtlicher Höhe ab und war
ſofort tot. Er hinterläßt die Witwe mit zwei Kindern.
Beſprechungen zur Durchführung der Beſchlagnahme.

Ebersroda, 5. Febr. (Goldene Hochzeit.) eute
feierte hier das Landwirt Katheſche Ehepaar die goldene
Hochzeit.

R. Gotha, 5. Febr. Be ſchränkung der Kuchen
vbäckerei.) Das herzogliche Staatsminiſterium hat angeord-
net, daß hinfort in Bäckereien und Konditoreien ſowie in Ge
meindebackhäuſern das Backen von Kuchen nur noch am Montag
und Donnerstag vorgenommen werden darf. Weigzenbrot darf
in Zukunft nicht mehr an demſelben Tage, an welchem es ge
backen wurde, verkauft werden.

X Oberhof, 4. Febr. (Das „Grandhotel Kurhaus“),
Beſitzer Karl F a u l m ann, wird durch das Amtsgericht Zella-
St. Bl. am 19. März zwangsweiſe verſteigert werden.

fus Halle und Umgebung.
Halle den 6 Februar.

Der Lehrerverein in Halle a. d. S. und Nmwoergend, Vor
ſitzender Hanuptlehrer Seifert-Langenbogen, hat 30 jeder im
Felde ſtehen. Bereits 5 davon haben den Heldentod erlitten. Es
ſind die Kriegsfreiw. Lehrer Precht in Burgliebenau, Kriegs-
freiw. Rudolf Müller in Langenbogen, Einj.-Gefr. Willi
Reichert in Brachwitz, Offizierdienſttuer und Kompagnie-
führer Ewald Otto in Zwintſchöna und Kriegsfreiw. Wolf-
ſteller in Güetz. Wegen Tapferkeit vor dem Feinde ſind mit
dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet worden: Unteroffizier
Lehrer A. Erdmenger in Dölau, Unteroffizier Lehrer
Schiedung in Bennſtedt, Kriegsfreiw. Gefr. Lehrer Her
nicke in Bruckdorf und Offizierdienſttuer und Kompagnieführer
Lehrer Otto in Zwintſchöna. Letzterer iſt an der Spitze ſeiner
Kompagnie bei einem Sturmangriff auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatze gefallen. Das Ehrenzeichen iſt der Witwe ausge-
händigt worden. Einige Mitglieder ſind teils leicht, teils ſchwer
verwundet worden. Unter den letzteren befindet ſich auch
Unteroffizier Lehrer Sommerlatte in Zwintſchöna, der im Laza-
rett Volkspark in Halle ſeiner Geneſung entgegenſieht. Unter-
offizier Lehrer Reinhold in Lettin iſt nach Wiederherſtellung von
einer ziemlich ſchweren Verwundung wieder zur Front geeilt,
was ſein ſehnlichſter Wunſch war und hat ſich weitere Schonung
verſagt. Geſpendet hat der Verein bis jetzt 1600 Mark für all
gemeine Kriegshilfe. Der Vorſtand wird nach einmütig gefaß-
tem Beſchluſſe ſeinen Mitgliedern in der nächſten Sitzung
empfehlen, weitere 3 Prozent des Vierteljahrsgehaltes für allge-
meine Kriegsbedürfniſſe zu opfern, um ſo mitzuhelfen, die
Rückendeckung zu ſtärken, für die, die für das hartbedrängte
Vaterland an drei Fronten auf der Wacht ſtehen und bereit ſind,
für uns alle zu kämpfen, zu bluten, zu ſterben! Verſchiedene
Mitglieder, die in und in nächſter Nähe von Halle wohnen, haben
ſich gern bereit finden laſſen, die in Halleſchen Lazaretten lie-
genden verwundeten fremden Lehrer zu beſuchen, um ihnen
dienend und tröſten zur Seite zu ſtehen. Für dieſes Liebes
werk ſind zunächſt 80 Mark beſtimmt worden. Durch Halten von
Vorträgen in den Gemeinden und allen ſich darbietenden Gelegen-
heiten ſoll auf den großen Kriegsernährungsplan des deutſchen
Volkes hingewieſen werden.

Volkstümlicher R. Wagner-Abend Dillmann-Henſel. Ein
großes volkstümliches Wagner- Konzert veranſtalten Freitag,
12. Februar, abends 8 Uhr, in den Thalia-Feſtſälen Kammer-
ſänger Heinrich Henſel, der berühmte Bayreuther Tenor (vom
Stadt- Theater in Hamburg) und Hofrat Dr. Alexander Dill-
mann, der nicht minder berühmte Wagner-Spieler Münchens,
Heinrich Henſel gilt heute als einer der geſuchteſten, glänzend-
ſten deutſchen Tenöre, vor allem als ein Wagner-Sänger aller
erſten Ranges, einer der Paladine Bayreuths und, wie
Profeſſor Bie dieſer Tage in Berlin ſchrieb, als „einer der
deutſcheſten in dieſem edlen Fache“. Nicht minder gilt dies
von Alexander Dillmann, dem bekannten Wagner-Spieler,
der als erſter die deutſche Wagner-Kunſt auf einer eigenen großen
Konzert-Reiſe durch Jndien nach Ceylon, China und Japan trug,
ein Pionier deutſcher Tonkunſt. Dr. Dillmann, auch als Muſik-
ſchriftſteellr und Kritiker eine bekannter Name, gilt in der Eigen-
art ſeiner ſelbſtgefertigten Partitur-Auszüge als eine pianiſtiſche
Erſcheinung von außerordentlichem Jntereſſe. Beide ſonſt in
Deutſchland faſt überall aufgetretene Künſtler hören wir in Halle
zum erſten Male. Beide Künſtler wenden einen Teil des Rein
ertrages ihres bei volkstümlichen, billigen Preiſen
veranſtalteten Konzertes wohltätigen Zwecken zu. Karten-
verkauf bei Heinr. Hothan.

Börfſen- und Handelsteil.
Eine Entſcheidung über die Mehl-Lieferungsverträge.

Amtlich wird gemeldet: Jn Kreiſen der Berliner Produkten
börſe ſoll von einigen Seiten die Anſicht vertreten worden ſein,
daß die Händler und Handelsmühlen berechtigt ſeien,
über die in S 4 Abſatz 1 Lit. E der Verordnung des Bundesrats
vom 25. Januar 1915 zugelaſſenen Mengen (d. h. die Hälfte der
vom 1. Januar bis einſchließlich 15. Januar 1915 käuflich ge
lieferten Mengen) Mehl zu liefern, wenn die Lieferung in Er
füllung älterer Verträge erfolgt. Dieſe Anſicht wird
damit begründet, daß eine ſolche Lieferung keine Veräußerung
im Sinne der angezogenen Beſtimmung ſei.

Dieſe Anſicht iſt unrichtig. Unter Veräußerung im Sinne
dieſer Beſtimmung fällt auch die Lieferung in Erfüllung älte
rer Verträge. Die Abſicht dieſer Vorſchrift iſt, die tatſäch-
liche Abgabe von Mehl in den Verkehr auf ein Viertel der
im Januar in den Verkehr gelangten Menge zu beſchränken.
Dies würde aber nicht erreicht, wenn über dieſes Viertel hinaus
in Erfüllung älterer Verträge oder aus einem anderen Grunde
Mehl abgegeben würde. Ein Händler oder eine Handels
mühle, die dies trotzdem tun, zeigen ſich in der Befolgung der
ihnen auferlegten Pflichten un zuverläſſig und haben, ab-
geſehen von der Beſtrafung mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark, zu gewärtigen, daß ihr
Geſchäft ſofort von der zuſtändigen Behörde nach S 52 geſchloſſen
wird.

Börſenſtimmungsbild.
Berlin, 5. Febr. Das ſchon geſtern zu beobachtende Jn

tereſſe für oberſchleſiſche Werte, wie Bismarck und Oberſchleſiſche
Kokswerke, hielt auch heute mit Einbeziehung einiger anderer
Spezialpapiere, wie Stettiner Vulkan, Daimler, Lindenberg Stahl
und anderer an. Für die übrigen Jnduſtriewerte war die Preis
bildung vorwiegend unregelmäßig. Anſcheinend überwog Reali-
ſationsluſt. Das Gleiche gilt auch für Rentenwerte und beſonders

imiſche Anleihen, in denen verſchiedene Vorverkäufe gegen die
mmende neue Kriegsanleihe ſtattfanden. Sämtliche Deviſen

neutraler Staaten, beſonders Hollands und NewYorks, wurden
bei lebhaftem Umſatz höher bezahlt. Der Geldmarkt blieb nach
wie vor flüſſig.

Für unſere einheimiſche Jnduſtrie.
Der Verband der Meßkaufhausinhaber zu et beab

ſichtigt im Zuſammenhange mit der diesjährigen Frühjahrsmeſſe
eine Ausſtellung aller deutſchen Artikel zu veran
ſtalten, die bisher aus dem Auslande bezogen worden ſind, vor
ausſichtlich aber von der ein heimiſchen Jnduſtrie in
leicher Preislage und gleicher Qualität hergeſtellt werden
önnen. Der Verband wendet ſich an die beteiligten Kreiſe mit

dem Wunſche, die geplante Ausſtellung mit möglichſt vielen
Muſtern zu beſchicken.

Eine Maßnahme von großer wirtſchaftlicher Bedeutung
iſt der Beſchluß der der „Stempel-Vereinigung“ angehörenden
großen Berliner Banken und Bankfirmen, den
belgiſchen Banken ihr Guthaben fortab zur Ver-
fügung zu ſtellen. Eine entſprechende Benachrichtigung an
die letzteren iſt, wie die „Frankf. Ztg.“ hört, bereits ergangen.
Aus dieſem Vorgehen ergibt ſich daß man den Ausnahmezu
ſtand, der gegenüber Gläubigern in Feindesland notwendig war,
bezüglich der belgiſchen Privatbanken nunmehr als auf
gehoben betrachtet.

v Der Wollmarkt.erlin, 4. Febr. Die eng begrenzte Geſchäftstätigkeit imRohwollhandel blieb auch für die iel Woche r Der Ver
kehr geſtaltete ſich durch die Unentſchloſſenheit und Zurückhaltung
der hroduzenten wieder ſehr ruhig. Nach wie vor können
ſich die Eigner nicht entſchließen, zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen
zu verkaufen. Man rechnet in den beteiligten Kreiſen damit,
daß noch nachträglich eine erwünſchte Aenderung der beſtehenden
Verordnung über Höchſtpreiſe eintreten könnte. Es wurden im
freien Verkehr ca. 400 Ztr. Wolle für den Heeresbedarf an
Fabrikanten verkauft. Auch in gewaſchenen Ueberſeewollen war

wenig Geſchäft. („B. B. 3.)Getreidebericht.
Berlin, 5. Febr. Der Verkehr am Getreidemarkte war

heute ſtill und die Umſätze eng begrenzt. Hafer war überhaupt
nicht am Markte. Für Gerſte wurde 8,35 Mark pro Tonne be
n Die Tendenz für Futtermiſchmittel war feſt. Das an

n Markt kommende Material fand bei ſteigenden Preiſen ſchlank
Aufnahme. Am Mehlmarkte iſt die Lage unverändert. Weizen-
mehl war noch immer dringend angeboten. Roggenmehl war
ſehr geſucht. Der Bedarf konnte befriedigt werden, ſoweit Mate
rial bei den noch immer herrſchenden Transportſchwierigkeiten
herangebracht werden kann. Wetter bedeckt.

Die Erſte Deutſche Feinjuteſpinnerei A.G. zu Branden-
burg, verteilt eine Dividende von 12 Prozent für das Geſchäfts
zahr 1914.

Londoner Wollauktion,
Die Preiſe ſind feſt bei guter Nachfrage, beſonders für

Merino und geringere Sorten. Angeboten waren 8758 Ballen,
von denen 100 Ballen zurückgezogen wurden.

Letzte Telegramme.
Eine Unterredung mit dem Reichskanzler.

W. T. B. Berlin, 6. Febr. Kopenhagener Blätter
geben eine Unterredung ihres Berliner Vertreters
mit dem Reichskanzler wieder, aus der die „Voſſ.
Ztg.“ folgendes mitteilt:

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ſagte: „Jch habe ge
rade einen Ausſpruch von Churchill geleſen. Er ſoll geſagt
haben, die Knebelung Deutſchlands durch England werde
nicht eher aufhören, bis Deutſchland ſich auf Gnade und Un-
gnade ergeben hat. Mir kommt es ſo vor, als ob Churchill
den Mund etwas voll genommen hat. Selbſt wenn geſpart
werden muß, werden die Deutſchen lieber das tun, als ſich
Churchills Bedingungen unterwerfen. Die Organiſations-
arbeit, die geleiſtet werden muß, iſt ſehr ſchwierig; aber wir
werden ſie leiſten. Mit ernſtem Geſicht habe der Reichskanzler
fortgefahren: England behandelt uns wie eine belagerte
Feſtung. Churchill will ein Volk von 70 Millionen aushungern.
Kennen ſie eine barbariſchere Form der Kriegsführung und
glauben ſie, daß wir uns vor einer Heuchelei beugen werden,
die ein ſolches Vorgehen mit den Menſchenrechten für verein-
bar hält und gleichzeitig im Namen der Ziviliſation auftritt?
Glauben die Engländer wirklich, daß wir uns ſcheuen, den
günſtigſten Zeitpunkt zu den allerenergiſchſten Maßregeln zu
benutzen? Wir bedauern, wenn dieſer Seekrieg die Jnter-
eſſen der Neutralen ſchädigen wird; aber wir können nicht
darauf verzichten, uns in dieſem rückſichtsloſen Handelskrieg
zur Wehr zu ſetzen, den England ſeinerſeits ſchon längſt
zum Schaden der Neutralen angefangen hat, leider aber, ohne
daß von deren Seite ein wirkſamer Proteſt dagegen erhoben
wurde, daß ein Volk von 70 Millionen mit ſeinen Frauen und
Kindern der Hungersnot ausgeliefert werde.

Lebhafte Gefechtstätigkeit an der belgiſchen Grenze.

W. T. B. Berlin, 6. Febr. Ueber lebhafte Gefechtstätigkeit
an der belgiſchen Grenze wird der „Tägl. Rundſchau“ aus dem
Haag gemeldet: Den ganzen Tag und die ganze Nacht höre man
in Sluis heftiges Geſchützfeuer. Die Tätigkeit der deutſchen
Flugzeuge erſtrecke ſich weit nach Weſten und ſei auch über dem
Kanal wieder merklich umfangreich geworden.

Die Folgen der deutſchen Blockade-Proklamierung.
W. T. B. Berlin, 6. Febr. Wie die „Hamb. Nachr.“

berichten, meldet der „Rott. Cour.“: Jnfolge der
Proklamierung der deutſchen Blockade hat bis zum 4. d. M.
mittags die White Star Line nebſt 27 anderen engliſchen
Schiffahrtsgeſellſchaften ihre Schiffahrt einge-
ſt e l It. Die Harriſon-Linie in Liverpool erklärt, einem
Amſterdamer Telegramm des „Hamb. Fremdenbl.“ zufolge,
daß vier Dampfer der Geſellſchaft, die in der letzten Woche
den Hafen von Liverpool verlaſſen haben, überfällig
ſind. Man befürchtet, daß ſie von deutſchen Unter
ſeebooten torpediert wurden.

General Pau in Rußland.
Stockholm, 6. Febr. General Pau wurde auf Be-

fehl des Zaren beim Ueberſchreiten der finniſchen Grenze
in Karungi vom Generalgouverneur von Finnland und von
anderen hohen Beamten empfangen. Die Reiſe von
Karungi nach Petersburg erfolgt im kaiſerlichen Salon-
wagen. Als Zweck der Reiſe Paus werden eingehende
Prüfungen der Kampfmittel Rußlands und ſeine Ratſchläge
für die Operationen der nächſten Zukunft angegeben. (T. U.)

Berlin, 5. Febr. Wie der Kriegsberichterſtatter des
„B. T.“ im öſterreichiſch- ungariſchen Kriegspreſſequartier
erfährt, beſteht tatſächlich die Abſicht, den nach Rußland ge
reiſten General Pau mit der Leitung einer
ruſſiſchen Armee zu betrauen. Jm Verfolg der
Konferenzen über den gemeinſam feſtgelegten Plan einer
ruſſiſchen Offenſive gegen Berlin, der franzöſiſcherſeits als
Lebensfrage bezeichnet wurde, verſtändigten ſich die beiden
Heeresverwaltungen dahin, einen bewährten Armeeführer
an Rußland abzugeben, deſſen ſtrategiſche Jntentionen der
Verwirklichung des bisher immer wieder geſcheiterten
Offenſivgedankens dienen ſoll. (T. U.)

Die Pariſer Finanzminiſter- Konferenz ohne Ergebnis.
W. T. B. Berlin, 6. Febr. Ueber das Ergebnis der

Finanzminiſter- Konferenz in Paris heißt es in einem
Genfer Telegramm des „L.-A.“: Rußland konnte die Fort
ſetzung der Pariſer Finanzkonferenz nicht erreichen, weil
ſich Ribot und Lloyd George jeder poſitiven Zuſage wegen
des Rußland dringend notwendigen Dreiverbandsanlehens
enthalten mußten und nur ſog. prinzipielle Erklärungen
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3 meeGrklörung Die Linien au der Larte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
Ieichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärte an.

Von Norden her iſt ein anſcheinend weitausgedehntes Hoch-
re das in Lappland bereits 780 Millim. Höhe über
ſchritten hat, ſüdwärts bis nach Mitteleuropa vorgedrungen. Jn
Deutſchland haben daher die Niederſchläge faſt ganz aufgehörtund iſt bereits nachmittags in den meiſten Gegenden Mifhelermg

eingetreten. Heute früh hat ſich jedoch der Himmel wieder mit
Nebelgewölk bedeckt, und auf der linken Rheinſeite und im Nord
weſten herrſcht heiteres Wetter bei weitem vor, die Tempera-
turen ſind namentlich im Nordoſten beträchtlich geſunken, Memel
hat morgens bereits 12, Grünberg i. Schl. 8 Grad E. Kalte.
Faſt allein im Nordweſten liegt die Temperatur noch ein wenig
über dem Gefrierpunkt.

Etwas kälter, vorwiegend nebelig ohne erhebliche Nieder-
ſchläge, Oſtwinde.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Verein ehemal. Artilleriſten,
Halle a. S.

GeneralVerſammlung
Heute Sonnabend, den 6. Februar, 9 Uhr

im kleinen 6aal des 6t. Rikolaus, Rikolgiſtraße.
Tagesordnung

Aufnahme.
Verleſen der letzten Niederſchrift.
Verbands-Angelegenheiten.
Antrag des Vorſtandes betreffend Neuwahlen.
Bericht der Kaſſenreviſoren.
Erledigung etwa eingegangener Anträge.
Eingegangene Schreiben vom Felde.
Lokalfrage. Geſchäftliches.

Das Erſcheinen aller Kameraden erwartet
Der Vorſtand.

Vom 1.--7. Februgt m

1 Pſd.-Feldpoſthrieſe f. gregtelltehner

ung amtlicher Reldung ſür des
Feldheer zugelaſſen. Nur ſehr ſtarke

Pappkartons ſind zu verwenden.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen

Nr. 5, eingerichtet für 5 lange Figarren, Stück s Pfg

Nr. 4 2o0 lange Figarren uſw, 10
Nr 4a, eingerichtet für Pfund Pakte 15
Ar. 5, für Feld oſtpaket zum s Pfund Bruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg7 I 9

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver

ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

abgaben. Vom Ergebnis der weiteren Verhandlungen mit
den ſich mehr als anſpruchsvoll zeigenden Finanzgruppen
hängt das Datum der Londoner Fortſetzung der Kon
ferenz ab.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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